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Berlin den 25. April. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Den Kaufmann O. J. Beergeeſt auf St. Thomas (Däniſche Antillen) zum 
Konſul daſelbſt zu ernennen. 

Der Notarlats-Kaudidat Philipp Chriſtian Quirin zu Wermelskirchen 
iſt zum Notar für den Friedensgerichts-Vezirk Lennep im Landgerichts Bezirke 
Elberfeld, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Leunep, ernannt worden. 


Berlin den 24. April. Das Amtsblatt der Königl. Regierung zu 
Potsdam enthält nachſtehende Bekanntmachungen: „Nach dem dermaligen Stande 
der Getreidepreiſe, deren weſentliche Ermäßigung bis zur nächſten Aernte kaum 
zu hoffen ſteht, ſoll nunmehr auch in der dieſſeitigen Provinz die zollfreie Einfuhr 
für Reis, und zwar bis Ende September d J. geſtattet ſein. Indem ich dies, 
in Gemäßheit eines an mich ergangenen Erlaſſes des Herrn Finanz-Miniſters 
Ercellenz dom heutigen Tage, hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke 
ich, daß die nöthigen Anordnungen getroffen worden ſind, um die Zollfreiheit 
für Reis ſofort eintreten zu laſſen. Berlin, den 19. April 1847. Der Ober— 
Präfident der Provinz Brandenburg von Meding.“ 

In Berückſichtigung der obwaltenden Theuerungs- Verhältniſſe haben Se. 
Majeſtät der König zu befehlen geruht, daß die Uebung der Landwehr-Kavallerie 
in dieſem Jahre ganz ausfalle, die Uebung der Landwehr. Infanterie aber bis nach 
der Aernte ebenfalls ausgeſetzt werde, wo alsdann, je nach dem Ausfalle der letz— 
teren, Se. Majeſtät ſich die weitere Beſtimmung Allerhöchſt vorbehalten wollen. 
Dieſer Allerhöchſte Befehl wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Ber— 
lin, den 20. April 1847. Der Ober » Präfident der Provinz Brandenburg 
von Meding.“ 

Berlin, 23. April. Die ſinnloſen und verbrecheriſchen Straßen- Exceſſe, 
die empörenden Angriffe auf fremdes Eigenthum, dauerten leider! geſtern ſort. 
Der Alexanderplatz bot den ganzen Tag hindurch das Bild ängſtlichen Wogens und 
Treibens dar. In den benachbarten Straßen, ja bis zu den Frankfurter Linden 
hinauf, aber auch in den weit davon entlegenen Staditheilen, in den Berliner, den 
Spandauer, den Luiſenſtädtiſchen und den Königsſtädtiſchen Revieren wurden die 
Angriffe auf Schlächters und Bätkerläden gemacht. Die Beſitzer der letzteren ga— 
ben meiſt freiwillig ihre Fleiſch- und Backwaaren den Andringenden, und nur eis 
nige Wenige weigerten ſich, im Gefühle ihres Rechts, den Forderungen zu genügen, 
wogegen fie den Uebermuth der Tobenden zu empfinden hatten. In den entlege— 
neren Vorſtädten, wie auf den umliegenden Dörfern, wiederholten ſich theils die 
gleichen Ereeſſe, theils wurden fie dort beabſichtigt. Der Laden-Verkehr hatte, im 
Mittelpunkte der Stadt, bereits Vormittags ſein Ende erreicht, die Ladenbeſitzer 
batten, aus gerechter Vorſorge, ihre Geſchäfte geſchloſſen, da ja auch gegen au— 
dere Geſchaftszwelge Gewaltthätigkeiten verübt und verſucht wurden. Der nene 
Markt war von Verkäufern ganz leer, die Fleiſcherſcharrn waren ſeit dem Morgen 
geſchloſſen. In den Nachmittagsſtunden zeigten ſich einige Verkäuferinnen, welche 
aber, da ſich ab und zu, tobende und neugierige Maſſen von der Königsſtraße 
dem Markte zuwälzten, bald ihren Rückzug nehmen mußten. Zwiſchen 5 und 6 
Uhr Nachmittags wurde ein Mann auf dem Marien-Kirchhofe von Ruchloſen an— 
gegriffen und ſollte anfcheinenp ſeines Geldes beraubt werden. Die ganz in der 
Nähe befindlichen Wachtmannſchaften der neuen Marktwache rückten ſofort aus, 
bahnten ſich einen Weg zu dem Hauſe, in welches ein Theil der Menge ſich ges 
drängt, und nahmen auch Verhaftungen vor. Während deſſen erzählten aus anderen 
Stadtgegenden gekommene Perſonen von auf der Oranienburger Chauſſee und in der 
Weinmelſterſtraße verübtem Unfug. Der Alexanderplatz und die benachbarten Straßen 
blieben aber ſortdauernd mit Menſchen angefüllt. Das Königsſtädtiſche 
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Theater hatte ſeine Vorſtellung eingeſtellt, und, obwohl für kräftigen Schutz 
durch das Aufgebot der bewaffneten Macht (drei Infanterie- und drei Cavallerie⸗ 
Regimenter) im Allgemeinen geſorgt war, hatte die Behörde es dennoch dem Er⸗ 
meſſen der Direktion anheimgeſtellt, ob fie eine Vorſtellung ſtattfinden laſſen wolle. 
Und in der That hätte die nach 6 Uhr geſchehene einſtweilige Beſetzung des Platzes 
mit einer Dragoner-Abtheilung, wie das anhaltende Patrouilliren größerer Ab⸗ 
theilungen von den Uhlanen und Cüraſſiren, welche ſelbſt auf dem Bürgerſteige 
zur Säuberung der Straßen ritten, ſich wenig zu einer in der Nähe ſtattfindenden 
Schauſpiel-Vorſtellung gepaßt! Als um 63 Uhr zwei Generale mit ihrem Stabe 
von der Alexanderſtr. her zurückkehrten, ſchloſſen ſich ihnen die auf dem Platze hal⸗ 
tenden Dragoner an, den Rückweg nach der langen Brücke zu nehmend. Gegen 
S Uhr erſchien eine öffentliche Bekanntmachung des Magiſtrats an den Straßen⸗ 
Ecken, welche die beruhigendſten Verſicherungen über das Aufhören der hohen Le⸗ 
bensmittel⸗Preiſe in Ausſicht ſtellte, das Treiben der ruchloſen, die öffentliche 
Ruhe und das Eigenthum gefährdenden Frevler offen darlegte und die Bürger zur 
Mitwirkung bei dem nöthigen Werke der Beruhigung aufforderte. Von 8 Uhr 
an wurde eine größere Militärmacht, namentlich in dem Köllniſchen und Berliner 
Stadttheile entfaltet. Wie wir hören, war die Stadt auf die Operationen dreier, 
unter Generalen ſtehenden Corps vertheilt. Die Straßen wurden alsbald durch 
die Truppen geſänbert: von I Uhr ab mußten die Häuſer geſchloſſen werden und 
auf den Straßen müßig Stillſtehende ſich unverweilt entfernen. Vorher etwa um 
81 Uhr war aber noch ein grober Unfug in dem Hauſe eines Bäckers, Königsſtr. 
Nr. 18, verübt, die Scheiben eingeworfen und ein Angriff auf die Hansthür ge⸗ 
macht worden. Auch ein Fleiſchſcharrn auf dem neuen Markt war erbrochen wor⸗ 
den. Bald aber erſchien die bewaffnete Macht, und Tobende und Neugierige 
flüchteten in die Nebenſtraßen. Es find im Ganzen 175 Perſonen verhaſtet wor⸗ 
den. Die Gerechtigkeit hat, wie wir geſehen, bereits ihre Wirkſamkeit begonnen, 
und es iſt Pflicht jedes guten und wohldenkenden Bürgers, ihr, bei der Waltung 
ihres Amtes, die kraͤftigſte Unterſtützung zu leihen. Bemerkenswerth iſt es, daß 
bei allen jenen Exceſſen junge Buben und Frauenzimmer, beſonders alte Weiber, 
eine große Rolle ſpielten, und mit der größten Dreiſtigkeit plünderten und verwü⸗ 
ſteten. Es iſt betrübend, daß jetzt hier nicht nur viele Perſonen, ohne Beſchäfti⸗ 
gung zu finden, arbeitslos herumſtreichen, ſondern auch noch viele Arbeiter müßig 
bleiben und den Ercedenten ſich anſchließen. 


Heut früh hatte der Verkehr auf dem neuen Markte, wo heut Wo⸗ 
chenmarkt it, ſeinen ungeſtörten Fortgang. Auch die Läden waren heut 
wiederum geöffnet. Der Platz war mit Infanterie beſetzt und Cavallerie⸗Patrouil⸗ 
leu ritten umher. Die Fleiſch- und Fiſchverkäufer waren in gewöhnlicher Anzahl. 
Die Bäcker hatten theils in der Nacht, theils in den Frühſtunden gebacken, ſo 
daß auch nach dieſer Seite kein Mangel in der Stadt eingetreten war. Bereits 
geſtern hatten mehrere Bäder militäriſche Schutzwachen erhalten. Morgens gegen 
8 Uhr kam auf dem neuen Markte ein mit Kartoffeln beladener Wagen 
an. Eine Menge von Frauen zog hinter demſelben her und Knaben beſetzten ihn. 
Die Metze Kartoffeln wurde für 25 Sgr., unter militäriſchem Schutze, verkauft. Wie 
man uns ſagt, ſeyen dieſe Verkäufe von der Stadtbehörde veranlaßt. Das Pa⸗ 
trouilliten der Truppen dauerte, als Verhütungsmaßregel, fort; ſonſt war alles 
ruhig. (In Halle haben, wie wir hören, ähnliche Unruhen ſtattgefunden, ſo daß 
das Militär die Nacht über bivouakiren mußte.) a 


Die Klagen über die hohen Preiſe der erſten Lebensbedürfniſſe, und na⸗ 
mentlich der Kartoffeln, haben die Behörden heute zu der Maßregel veranlaßt, 
daß an den verſchiedenen Thoren Pikets von Soldaten aufgeſtellt waren, welche die 
zu Markt fahrenden Bauern um die zu ſtellenden Preiſe fragten. Wer mehr als 
24 Sgr. fordern zu wollen erklärte, wurde zurückgewieſen, den andern aber hinrei⸗ 
chende Sicherheitswache bis zum vollendeten Verkaufe gegeben, ſo daß dieſer rublg 


ſtattfinden konnte, eine Anorduung, welche die Landleute wohl hinlänglich beruhi⸗ 
gen wird. 

Aus den Vorfällen des geſtrigen Abends iſt noch folgende intereſſante Epiſode 
zu bemerken. Als ein Offizier an der Spitze einer Abtheilung durch die Straßen 
zog, traten vier Männer, mit weißen Binden um den Arm, an ihn heran und 
ſagten, fie gehörten zu der Schutz-Commiſſion und wollten in Handhabung der Ord- 

nung dem Militär beizuſtehen. Der Oſſizier bemerkte: er bedaure, keine Ordre, 
noch nähere Anweiſung hierüber zu haben; doch möchten die Herren ſich mit ihm 
auf das Polizei⸗Präſidinm verfügen, damit er hierin Auskunft erhalte. Die vier 

Herren von der Schutz-Commiſſion wurden mitgenommen; als man indeß näher 

zuſah, ergab ſich, daß es vier, Tags vorher aus dem Geſängniß entlaſſene Sträf: 
linge waren. . 

Berlin. — Unter den vielen höchſt wichtigen Petitionen, welche vom Ver— 
einigten Landtage bevorwortet werden dürften, ſollen auch Anträge auf Reform 
unſeres Vormundſchafts- und Hypotheken-Weſens, ganz beſonders aber auch über 
eine neue Verordnung der Richter und Advokaten im Werke ſeyn, um deren Stel— 
lung, wie es durchaus nothwendig fei, zu ſichern und geſetzlich feſtzuſtellen, daß 
ſowohl die Richter, als auch die Advokaten, fortan durchaus nur durch Urtel und 
Recht ihrer Stellen verluftig werden könnten. Gerade in Folge des neuen Ver 
fahrens möchte ein ſolches Geſetz in der That höchſt wünſchenswerth, dabei aber 
auch nicht zu vergeſſen ſeyn, daß zur Bewahrung und Erſtarkung eines tüchtigen 
Advokaten⸗Standes es nothwendig iſt, auch dieſem die möglichſte Unabhängigkeit 
zu gewähren und ihn namentlich von den Gerichten zu emaneipiren. 

Berlin. — Von der Stadt Berlin iſt jetzt noch nachträglich den Ab— 
geordneten eine Petition auf Preßfreit zugeſtellt worden, die nach einem 
ſehr lebhaften Kampf im Magiſtrat durchgeführt wurde. Der Oberbürgermeiſter 
Krausnick, der überhaupt dem Streben der Zeit ſich keineswegs befreundet er— 
weiſt, widerſetzte ſich dem Antrage auf's eutſchiedenſte. Wie groß die Spannung 
in den Provinzen ist, können fie daran erkennen, daß gegen 1500 Bewoh— 
ner aus Oſtpreußen und wenigſtens eben ſo viele Schleſier ſich in dieſem 
Augenblick hier befinden, um die Schritte des Landtags in der Nähe zu beobach— 
ten. Aus ganz Norddeutſchland find zahlreiche Fremde eingetroffen, na— 
mentlich aus Schleswig und Holſtein. Es iſt unverkennbar, daß Preußens 
Schickſal entſcheidend auf ganz Deutſchland zurückwirken muß, aber Holſtein 
und mehr noch Schleswig find zunächſt dabei betheiligt. 

„Mordd. Bl.) Der von den Times hierher geſandte Verichterftatter, Dr. 
Raffé, hat Berlin bereits wieder, und zwar ſehr unbefriedigt verlaſſen, da er ſehr 
bald erkannte, wie hier kein ergiebiges Feld zur Berichterſtattung während der 
Dauer des Landtags bis jetzt vorhanden ſei. i 
Berlin. — Man will hier wiſſen, daß der Kaiſer von Rußland bei feiner 
Anweſenheit in Warſchau viele bei dem Polen, Complott betheiligte Perſonen amne— 
ſtiren werde. — Die Griechiſch-Türkiſche Angelegenheit macht unſere Börſenmän⸗ 
ner, die an politiſchen Ereigniſſen lebhaften Antheil nehmen, ſehr beſorgt. 
Courſe aller Eiſenbahn-Actien erlitten deshalb hauptſächlich an hieſiger Börſe ei— 
nen Rückgang. — Die Königin hat bei ihrer Wiedergeneſung abermals den hie— 
ſigen Armen aus ihrer Schatulle zukommen laſſen. 

Die ſtädtiſchen Behörden hahen, mit Rückſicht auf die jetzt ſehr theuren Le— 
bensmittel, beſonders der Kartoffeln, beſchloſſen, von letzteren ſo viel als möglich 
gufkaufen zu laſſen und fie theils an unbemittelte Familien zu einem ſehr billigen 

Preiſe zu überlaſſen, theils den Armen gegen Vorzeigung der von den Armen- 
Commiſſionen zu verabreichenden Karten zu verabreichen. Die Geldopſer, welche 
die Stadt zu dieſem Zweck bringt, find gar nicht feſtgeſetzt, ſondern dem Zeit— 
bedürfniß überlaſſen. ; 
Die Einnahmen des Deutſchen Zollvereins haben ſich gegen das vorige 
Jahr um 1,154,224 Thlr. verringert. An dieſem Ausfall der Ein- und Durch⸗ 
gangsabgaben iſt die große Theuerung der Lebensmittel, die dadurch bewirkte 
Einſchränkung auf die nothwendigſten Bedürfniſſe und der Geldmangel, ſchuld, 
wodurch die Speculation im Handel wie in der Fabrikation ungemein beſchräukt 
wurde. 
2 Berlin, 24. April. Zu den Dingen, für welche in Preußen eine allmalige 
geerbeſſerung theils immer mehr angebahnt wird, theils ſchon jetzt eingetreten iſt, 
dre die Beſtimmungen über die Unterſuchungshaft. So lange nämlich 
micht ſchuldig betrachtet und demgemäß behandelt werden; denn wie ſchrecklich 
iſt es nicht, allen ſeinen Verhältniſſen plötzlich entriſſen, Monate lang ſich in Haft 
zu befinden und dann als unſchuldig entlaſſen zu werden! Dergleichen Fälle ſind 
äufig vorgekommen und kommen noch oft vor Wenn nun auch zuzugeben iſt, 
daß die Behörden ſich vorläufig der Perſon eines Angeklagten verſichern müſſen, 
damit er der verdienten Strafe im Fall der Verurtheilung nicht entgehe, ſo muß 
doch der Grundſatz ſeſiſtehen, daß kein Augeklagter vorläufig zur Haft zu bringen 
5 ſondern daß Unterſuchungshaft zu den Ausnahmefällen gehören müſſe. Au— 
zenblicklich zu verhaften find eigentlich nur Landſtreicher und Vagabonden. Schon 
jetzt iſt nun durch die Beſtimmung einer Vorführung, innerhalb der erſten vier 
und zwanzig Stunden der Haft, ein bedeutender Schritt zur Erreichung dieſes Zie— 
des geſchehen, denn ſobald ſich bei dieſer erſten Vorführung nicht hinlängliche 
Gründe der Verhaftnahme finden, wird augenblicklich die Freilaſſung verfügt. 
Ein weiterer Schritt aber müßte durch die Einführung eines ausgedehnteren Sy— 
ſtems von Bürgerſchaften zu thun ſeyn, welche für das pünktliche Erſcheinen 
des Angeklagten in dem anzuſetzenden Termin geleiſtet werden; dadurch könnten 
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Jemand eines Vergehens oder Verbrechens nur angeklagt iſt, muß derſelbe als 
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unſere Gefängniſſe eine bedeutende Erleichterung erfahren. Geſetzt nun auch 
den Fall, ein Angeklagter entziehe ſich der Anklage, und muthmaßlichen 
Strafe durch die Flucht, ſo liegt darin ein fo großer Nachtheil für ihn, 
wenn er in regelmäßigen bürgerlichen Verhältniſſen fand, daß ein Vergehen 
dadurch meiſt mehr als abgebüßt wird. Zu RN en wären demnach nur 
Leute, welche durch ihren Charakter in allen Umſtänden und in allen Ländern 
als gemeingeſährlich zu bezeichnen ſind; für alle Andete muß Bürgſchaft genügen, 
und für diejenigen, welche wegen Meinungen und Aeußerüngen, die dem beſte⸗ 
henden Zuſtande eines Landes widerſprechen, angeklagt werden, kann es vollſtän⸗ 
dig genügen, wenn ſie ſich in ein anderes Lau begeben, das mit ihren Anſichten 
übereinſtimmt: die Strafe der Verbannung eit die häͤrteſte⸗ welche hier einzu— 
treten hätte, denn ſie entſpricht vollkommen ihrem Zwecke und iſt. eine der ſchwerſten, 
welche überhaupt verhängt werden kann. Geſetzt nämlich, ein Republikaner wird in 
einem monarchiſchen Staate, oder umgekehrt ein Königlichgeſinnter in einer Re⸗ 
publik angeklagt, ſo genügt die Landesverweiſung vollkommen, wenn man nicht 
vorausſetzen darf, daß Jemand Mittel und Wege finden würde, unter einem 
fremden Volke dem Beſtehen der Juſtitutionen feines Vaterlandes Gefahr zu brin— 
gen, was in den ſeltenſten Fallen eintreten wird. Mögen daher dieſe Bemerkun— 
gen die Kundigen zu erneuter Behandlung dieſes wichtigen Gegenſtandes hinleiten, 
unſere Behörden die vorläufige Verhaftnahme immer ſeltener eintreten laſſen, da 
der Zuſtand der Geſellſchaft unter uns ein jo geordneter und geſicherter iſt, (2) 
daß wir können Milde walten laſſen, und außerdem die Stimme der öffentlichen 
Moral ſo kräftig iſt, datz Niemand ein offenbares Verbrechen und Vergehen, ſelbſt 


mit äußerm Anſehen zu verdecken wagen darf. 


Königsberg den 19. April. Ueber tumultuariſche Auftritte in dem Städt: 
chen Oſterode enthält die Voſſ. Ztg. folgende Mittheilung: Veranlaſſung zu 
der Revolte gab die in jener Gegend noch immer ſehr ſtark herrſchende Auswande— 
rungsluſt, durch welche ſich Landeute und Handwerker fortwährend großen Hoff— 
nungen hingeben und von einzelnen ſchändlichen Individuen darin beſtärkt werden. 
So kam es, daß in voriger Woche einige Schaaren von Einſaſſen des Oſteroder 
Kreiſes den Landrath beſtürmten, ihnen nicht nur Päſſe ausfertigen zu laſſen, ſon⸗ 
dern ihnen auch Geldunterſtützungen zur Reiſe zu gewähren, indem ſie wohl zu 
wiſſen vermeinten, daß die Regierung namhafte Summen zu dieſem Zwecke auge⸗ 
wieſen habe. — Alle Vorſtellungen Seitens des Landraths gegen dieſe völlig 
irrige Behauptung, alle Schilderungen des Elends, in welches die erſten Aus— 
wanderer von hier aus gerathen und das ihnen in noch größerem Maße bevorſtehe, 
alle noch ſo triftigen Auseinanderſetzungen waren vergebens, es wurden mit Un— 
geſtüm Geld und Päſſe verlaugt, und der ſich inzwiſchen immer mehr und mehr 
vor dem Landrathsamte vergrößernde und bis zu einer Zahl von 200 Perfonen 
beiderlei Geſchlechts gewachſene Volkshaufen machte drohende Gebehrden und fing 
ſchon laut zu ſchreien und zu toben an. Als nun der Landrath mit Gendarmerie 
drohete, griff das Volk zu Knütteln, Stöcken und Steinen, um einem Angriff 
mit ſolchen Waffen zu begegnen. Ja die Tumultuanten machten ſchon Anſtalt, 
das Gebände des Landrathamtes zu demoliren und die Beamten zu mißhandeln. 
Alsbald rückte aber eine Abtheilung dort ſtationirter Kavallerie von 60 Mann auf 
den Platz des Tumultes, wodurch die Tumultuanten etwas ſtutzig gemacht wurden. 
Der Kommandeur der Militairabtheilung ließ die Soldaten vor dem Volkshaufen 
Front machen und forderte denſelben auf, ſofort auseinander zu gehen und ſich 
ruhig nach Haufe zu begeben. Da dies aber vergebens war und die Nädelsfühs 
rer der Tumultuanten zu weiterer Renitenz animirten, ließ der Offizier durch den 
Trompeter das Signal zum Chargiren geben, worauf die Soldaten ihre Karabi⸗ 
ner luden. Schon wollte der Haufe, als er nun ſah, daß man Ernſt machte, 
auseinander gehen, als wieder die Haupträdelsführer dies vereitelten. Sie dran— 
gen auf das Militair ein, fielen den Pferden in die Zügel, ſuchten die Soldaten 
von den Pferden zu reißen, und es kam zu einem nicht kleinen Scharmützel. Der 
Kommandeur der Militair-Abtheilung ließ jedoch von der Schußwaffe noch immer 
feinen Gebrauch machen, ſondern blos mit flacher Klinge einhauen und es gelang 
auch hierdurch, den Tumult zu bewältigen. Mehrere Rädelsführer wurden feſt⸗ 
genommen und abgeführt, und das übrige Volk durch die flachen Hiebe ausein⸗ 
andergejagt, oder ſo gezeichnet, daß ihnen die Luſt zu kämpfen verging. Die Ruhe 
war nach 2 Stunden völlig hergeſtellt. Erhebliche Verwundungen ſind nicht vorge⸗ 
kommen, da faſt keiner einen ſcharfen Hieb bekommen hat. Die Arretirungen 
find fo zahlreich geweſen, daß die Oſteroder Gefängniſſe nicht ausreichen werden. Ein 
maſuriſches Weib hat ſich bei der Affaire ungemein hervorgethau. Sie griff einem 
Pferde in die Zügel, ſchlug mit einem Stock auf den Reiter los und ſchwor nicht 
eher abzulaſſen, bis einer von ihnen Veiden gefallen. Ein Säbelhieb auf den 
Rücken und einer auf die, den Zügel haltende Hand, brachte ſie aber doch auf 
andere Gedanken; denn ſie lief heulend davon. Einzelne haben nun zwar am 
andern Tage noch mit einem neuen Tumulte gedroht, es iſt aber nicht dazu ger 
kommen. ; 

Tilſit den 17. April. (3. f. L. u. M.) Leider müſſen wir heute über 
ein Ereigniß berichten, das vielleicht, ſo lange der Preußiſche Staat mit ſeiner 
wohlorganiſirten Rechtspflege beſteht, noch nicht vorgekommen ſein dürfte, und 
das gerade unter den gegenwärtigen Zeitverhältuiſſen zu den ernſteſten Betrachtun⸗ 
gen auffordern muß. Unſer hieſiges Kriminalgefängniß befindet ſich bekanntlich 
nicht nur in einem ſehr mangelhaften baulichen Zuſtande, ſo daß die ſorgfältig⸗ 
ſten Vorſichtsmaßregeln das Entweichen gefährlicher Verbrecher nicht zu hindern 
vermochten, ſondern ſelbſt der vorhandene Raum iſt durchaus unzureichend. 
Neunzig Inkulpaten finden in demſelben nothdürftig Play: Die Anzahl derſelben 


519 


war indeß durch die in Folge der herrſchenden Noth geſteigerten Diebſtähle und 
Räubereien in den letzten Wochen bis auf 150 angewachſen, die, ſo gut oder ſo 
ſchlecht es anging, in dem Gefäugniſſe untergebracht werden mußten. Die na- 
türliche Folge davon war, daß bei dem Zuſammendrängen ſo vieler Perſonen, 
und der jetzt herrſchenden böſen Witterung ein nervöſer Typhus ausbrach, der 
ſämmtliche Gefangene zu ergreifen drohte. Dieſem Uebel vorzubeugen, ſah das 
hieſige Stadtgericht kein anderes Mittel, als 48 noch gefunde Verbrecher, dar— 
unter gefährliche Diebe, und, wie es heißt, ſogar einen, der wegen Mord zur 
Unterſuchung gezogen iſt, frank und frei zu entlaſſen. Mit welchen Vorſätzen 
dieſe Verbrecher dem Gefängniſſe den Rücken gekehrt haben, iſt leicht zu begreifen. 
— Trotz der eröffneten Schifffahrt, die ein reges Leben in unſern Ort gebracht 
und vielen Händen Arbeit geſchaffen hat, nimmt die Noth in einem ſchreckenerre— 
genden Grade zu. 

Eisleben. — Ueber die hieſigen unruhigen Auftritte erfährt man, 
daß, als am 19. April ein Aufkäufer 9 Wispel Getreide verladen wollte, ſich 
das Volk zu Tauſenden zuſammengerottet, den bereits geladenen Wagen erbeutet, 
darauf das ganze Magazin erbrochen und geplündert, und zuletzt noch bei mehre— 
ren Bürgern die Kartoffelkeller ausgeräumt habe. Das Militair kam zu ſpät, 
um dieſe Plünderungen ganz zu verhüten. Nur bei einem Bürger kam der Ma— 
jor Wolff der Pluͤnderung zuvor; das Gedränge wurde dort aber immer größer 
und es wurde endlich mit Steinen geworfen und der Major und mehre Offiziere 
verwundet. Die Huſaren hieben jetzt ein, allein der Major ließ ſofort wieder 
zum Sammeln blaſen. Bei dem Einhauen wurden 20 Menſchen mehr oder we— 
niger verwundet. Die Menge ging aber nicht auseinander und blieb bis gegen 
5 Uhr Abends dem Militair gegenüber. (L. 3.) 

Halle, den 22. April. (A. D. Z.) — Wie vor wenigen Tagen in Eis- 
leben, fo hat geſtern ein arger Tumult in Merſeburg ſtattgefunden, heute ha— 
ben in Halle ernſtliche Unordnungen Platz gegriffen, und ſo eben geht uns die 
Nachricht über Unruhen in der Hauptſtadt zu. Von Merſeburg hört man, daß 
am geſtrigen Markttage das Haus des Kaufmanns F. gänzlich demolirt worden iſt, 
auch feine Vorräthe und Kaſſenbücher zerſtört ſind, weil derſelbe durch ungehörige 
Iruchtauftäufe den Unwillen des Volkes auf ſich gezogen. Die Nachricht davon 
hatte ſich ſchuell hier verbreitet und mag wohl ein gutes Theil dazu beigetragen 
haben, die heutige Kriſis herbeizuführen. Denn ſo müſſen wir bezeichnen, was 
hier vorgefallen iſt; die untern Klaſſen haben hier wie allerorten furchtbar unter 
dem Nothſtande des Winters gelitten, obgleich von Seiten der Stadt ſehr viel ge⸗ 
ſchehen iſt zur Abhülfe, vorzüglich in der letzten Zeit. Das heutige Wochenblatt 
giebt Rechenſchaft davon, indem es die Einſtellung der Landwehrübungen, die 
Suspendirung der Mahl- und Kopfſteuer, den Aufkauf von Getreide von Seiten 
des Staats und der Stadt aufzählt. Vielleicht hätte ein früheres kräftiges Ein⸗ 
ſchreiten ſtattfinden können und wir hätten uns dieſe Kriſis erſpart. Auf dem 
heutigen Wochenmarkte fanden nämlich die Armen die Preiſe zu hoch, ſingen an 
Waaren zu zerſtören und aufs ſchnellſte flüchteten die Vürger ihre Habe nach 
Hauſe und ſchloſſen die Läden. Welchen lächerlichen Eindruck und welche ſchaͤd— 
liche Folgen dieſe feige Flucht hervorbringen mußte, liegt auf der Hand. Bald 
durchzogen Haufen wüthender Weiber und ſchreiender Kinder die Straßen, ſtürm⸗ 
ten die Läden der Bäcker und nahmen allen Vorrath weg. Von da ging es zu 
den Getreidehaͤndlern, welche in aͤngſtlicher Haft ſich verſchloſſen oder in ſchwäch— 
licher Nachgiebigkeit unter das lange vernachlaͤſſigte Volk Geld warfen. Die Po— 
lizei fand es geralhen, durch Austheilen von Brodt die Haufen zu beſchwichtigen. 
Das requirirte Militair beſetzte ſodann die bedrängten Häufer und den Markt 
und ſoll ſogar vom Bajonett Gebrauch gemacht haben. Man fürchtet ſehr für 
die Nacht; doch ſoll Militair aus Magdeburg requirirt fein und der Magiſtrat 
hat im Verein mit dem Commander der Stadt eine Warnungsanzeige erlaſſen. 
Die Stadtoerordneten rathſchlagen auf dem Nathhauſe, und die Bürger ſind durch 
Furcht und Schreck bewogen worden, auch in öffentlicher Verſammlung an Mit- 
tel der Abhilfe zu denken. 

Aus Münſter vom 20. April ſchreibt die Barmer Zeitung: „Am 25. April 
ſollen in allen Kirchen unſerer Diöceſe für die bevorſtehende Biſchoſswahl Gebete 
gehalten werden. Der Adel hat ſieben Kandidaten zu präſentiren, die bereits 
genannt werden; es befindet ſich darunter Graf Smieſing, ehemaliger Huſaren— 
Major, der die niedere Weihe bereits erhalten hat, ferner von Ketteler, ehemali— 
ger Huſaren-Lieutenant. Am meiſten Ausſicht indeß hat der Ehrendomherr, Land— 
dechaut Schönbrod; auch zahlt man unter den Kandidaten den Probſt Brinkmann 
in Berlin. x 5 a 

„„ Münſter. — So wie dle Wahl eines Viſchofs auf keinen Geiſtlichen der 
Münfterfchen Diderfe, hingegen auf einige Ausländer, auf Männer von wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Ruſe gerichtet fein ſoll, fo ſoll auch die Regierung beabſichtigen, 
einige ausländiſche Proſeſſoren an die hieſige Akademie zu berufen, um den Mir, 
tungskreis derſelben zu erweitern und zu kräftigen. 


Ans lan d. 


S n 1 b. 


; las a | 
Dresden. Se Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Konſlantiu von Rußland iſt 
in 20. April hier angekommen. 


Frankfurt M. — Wir vermögen bie Glaubwürdigkeit der Gerüchte zu 
verbürgen, wonach der Bundestag von den Beſtrebungen des ſogenannten Licht⸗ 
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freundthums in unſerer Stadt mißbilligende Notiz genommen und den Senat ver⸗ 
aulaßt hätte, dieſelben zu beſchränken und ihnen in den Weg zu treten. 
Münden — Da mit dem 1. Mai das Sommerbier beginnt, das einen 
höheren Tarifſatz hat als das Winterbier, ſo iſt von dieſem Tage an bis zun 
30. September der Militärmannſchaft vom Feldwebel abwärts eine Zulage von 
zwei Pfennigen per Tag bewilligt. ER 
Aus Frauten. — Zwifchen München und Berlin haben in der Tepten 
Zeit lebhafte Verhandlungen in Angelegenheiten des Zollvereins ſtattgefunden. Es 
wird mit großer Beſtimmtheit verſichert, daß die Baieriſche Regierung nach dem 
ausdrücklichen Willen des Königs ſich nicht blos für die Kündigung des Engli⸗ 
ſchen Handelsvertrags, ſondern auch für Ginführu ngeines Differential⸗ 
zollſyſtems mit Herabſetzung der Zölle auf Colonialwaaren 
für diejenigen überſeeiſchen Länder, welche unſere Induſtrieerzeugniſſe 
unter günſtigen Bedingungen zulaſſen, ausgeſprochen habe. Auch in Betreff 
der Twiſtzölle haben neue Unterhandlungen ſtattgefunden und es iſt zu dieſem 
Behufe ſowie zur Erledigung mehrerer anderer dringenden Vereinsangelegenheiten 
von den ſüddeutſchen Staaten die Einberufung einer Conferenz beantragt wor⸗ 
den. Dagegen foll man Preußiſcher Seits den Wunſch ausgedrückt haben, we⸗ 
gen der dringenden Geſchäfte des Ver. Landtags die Zollvereinsfrage in dieſent 
Jahre wo möglich auf dem Wege der Correſpondenz abgemacht zu ſehen. Wir 
wiſſen nicht, ob dleſe Nachricht gegründet iſt, eine Thatſache aber ſcheint es zu 
ſein, daß bis jetzt in der Conferenz noch kein feſter Eutſchluß gefaßt worden if. 
Jedenfalls wird fie wenn eine beliebt werden wird, nicht vor dem Monat Septem⸗ 
ber ſtattfinden. * 
Aus dem Badiſchen. — Es beftätigt ſich, daß Dr. Rauſchenplatt 
auf Badiſchem Gebiete verhaftet worden iſt; doch iſt nicht im entfernteſten daran 
zu denken, daß derſelbe an Hannover werde ausgeliefert werden. Daß Rau⸗ 
ſchenplatt bei Verbreitung revolutionärer Schriften ergriffen worden, wird von 
gut Unterrichteten für ein leeres Gerücht erklärt. 
O e ſter rei ch. ei 
Krakau, den 20. April. Seit einigen Tagen hält ſich hier Profeſſor End⸗ 
licher aus Wien auf, um die hieſige Univerſität zu organiſiren oder wenigſtens zu 
reorganiſiren. Was damit eigentlich gemeint ift, läßt ſich noch nicht beſtimmmt. 
ſagen; man ſpricht davon, daß unter andern mehrere Profeſſuren gegründet wer⸗ 
den ſollen. Ver allen eine Profeſſur der deutſchen Sprache und Literatur, woher 
nur zu wünſchen wäre, daß dieſer ſo wichtige Lehrſtuhl einem in jeder Beziehung 
tüchtigen Man überwieſen werden möchte, Das läßt ſich aber ruhig vorausſehen, 
denn Endlicher iſt einer von den wenigen deutſchen Gelehrten, die es nicht ver⸗ 
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ſchmäht haben, auch von ihrer Mutterſprache ſich eine gelehrte Kenntniß zu erwer⸗ 


ben. Denn er hat ſchon in früheren Jahren mit Hoffmann von Fallersleben ein 
ſprachlich höchſt wichtiges Bruchſtück einer althochdeutſchen Ueberſetzung des Evans 
geliums Mathäi herausgegeben. Dabei verdient noch, beſondere Rückſicht, daß 
er eigentlich Profeſſor der Botanik und in dieſem Fache ebenfalls der gelehrten 
Welt als gründlicher Schriftſteller wohl bekannt iſt. Man muß es gewiß der 
Oeſterreichiſchen Regierung hoch aurechnen, daß ſie einen in ſo verſchiedenen Fä⸗ 
chern ausgezeichneten Mann hierher geſchickt hat, der im Stande iſt nicht nur den 
Polen, jondern auch ſeinen eigenen hier befindlichen Landsleuten gegenüber die 
Würde der deutſchen Wiſſenſchaft angemeſſen zu vertreten. Wahrſcheinlich wird 
er ſich ziemlich lange hier aufhalten, denn jene „Reorganiſirung“ wird wohl 
nichts anderes ſein als ein „Germaniſiren“ und da wird ſo maucher Stein des 
Anſtoßes aus dem Wege zu räumen ſein. Denn bis jetzt war Krakau die einzige 
wirklich polniſche Univerſität; die im Königreich Polen ſind bekanntlich, weil ſie 
im Verdacht waren Heerde und Pflanzſtätten der Revolution zu ſein, längſt auf⸗ 
gehoben worden, und die einzige in Galizien, die Lemberger, iſt ganz nach Oeſter⸗ 
reichiſcher Welt- und Gelehrtenanſchauung eingerichtet und alle Gegenſtände wer⸗ 
den der polniſchen Jugend in deutſcher Sprache vorgetragen. Aber bei uns in 
Krakau iſt die polniſche Sprache diejenige, in welcher der Regel nach in allen 
Wiſſenſchaften unterrichtet wird, nur daß ſich für einige Fächer das moderne La⸗ 
tein als gelehrte Reliquie erhalten hat. Daß nunmehr auf jeden Fall der deut⸗ 
ſchen Sprache ein größeres, wonicht das Hauptgebiet wird eingeräumt werden, 
it ganz gewiß. — Wir befinden uns gegenwärtig in einer Art von Ileiſchtlemme, 
Der Preis dieſes wichtigen Nahrungsmittels iſt nämlich vor Kurzem um einen 
polniſchen Groſchen erniedrigt worden, und das benutzten die Herren Fleiſcher um 
eine unverhältnißmäßig ſchlechtere Waare zu liefern, als wozu ſie die geringe 
Preisherabſezung von Rechtswegen ermächtigt, ſo daß Klagen über ſchlechtes 
Fleiſch in dieſem Augenblicke bei uns in großer Anzahl laut zu werden anfängt. 
rig te. ch. in 
Paris den 21. April. Vorgeſtern kam es in der Deputirtenkammer bei 
Gelegenheit einer Petition zu lebhafter Debatte über die Frage, ob nicht den 
Gliedern der Familie Bonaparte die Rückkehr nach Frankreich frei zu 
geben ſei. Die Kammer ift, nachdem Herr Cremieur ausführlich für die Brü⸗ 


der und Neffen Napoleon's geſprochen und der Siegelbewahrer Hebert ſich im 


entgegengeſetzten Sinn geäußert hatte, zur Tagesordnung übergegangen. 1 
Es iſt viel die Rede von einem Veſuch, den der Kaiſer Nicolaus von 
Stuttgart aus dem Franzoͤſiſchen Hofe zu machen gedenke. Schon werden für 
dieſen Fall alle Arten von Vorbereitungen getroffen. Unter andern heißt es, die 
ausgewanderten Polen ſollten für die Zeit des Aufenthalts des hohen Gaſtes 30 
Lieues von Paris entfernt werden. 1 91 
Geſiern Abend iſt das Spaniſche Thenter im Saale Venabour erüffuet 
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worden. Die Königin Marie Chriſtine und die Herzogin von Montpenſier wa⸗ 
ren bei der erſten Aufführung zugegen. 5 N 

Man glaubt, die Sendung des Herzogs von Broglie nach London werde 
ebenfalls in der Beſetzung der hieſigen Britiſchen Botſchaft eine Aenderung nach 
ſich ziehen, um fo mehr, als Lord Normanby vor einigen Tagen eine Unſchicklich⸗ 
„keit beging, in Folge deren die ganze elegante Pariſer Welt den Beſchluß gefaßt 
hat, feine Salons nicht mehr zu betreten. Sie erinnern ſich des lezten Balles, 
welchen Lord Normanby im Monat Februar gab, aus deſſen Anlaß er mit Hrn. 
Guizot in Konflikt gerieth. Viele vornehme Damen des Faubourg St. Germain, 
obwohl ſie weder in den Tuilerien noch in den Salons des Hru. Guizot zu er— 
ſcheinen pflegen, glaubten aus Patriotismus ſich enthalten zu müſſen, dem da— 
maligen Balle des Lord Normanby beizuwohnen. Lord Normanby, darüber be— 
leidigt, wartete auf eine paſſende Gelegenheit, um ſich an jenen Damen zu rä— 
chen. Ohne ſeinen Groll im geringſten ahnen zu laſſen, veranſtaltete er am 
verfloſſenen Mittwoch (14. d. M.) eine sorice dansante, die äußerſt zahlreich und 
glänzend ausfiel. Um ein Uhr nach Mitternacht wurde das Souper für die Da- 
men zuerſt ſervirt, welche ſämmtlich an einer einzigen Tafel Platz nahmen. Zwar 
fiel es einigen Damen auf, daß Lady Normanby nicht wie gewöhnlich unter ihnen 
ſich niederließ, um die Honneurs der Tafel zu machen. Aber da mehrere andere 
Damen im Converſations-Salon zurückgeblieben waren, ſo glaubte man, ſie 
wolle aus Delikateſſe jene Damen nicht allein laſſen. Doch wie wurden alle Ums 
ſtehenden betroffen, als plotzlich eine Art Vorhang zurückgezogen und eine unge— 
mein ausgeſuchte Tafel von 16 Kouverts ſichtbar wurde, woran Lady Normanby 
mit eben ſo vielen nichtfranzöſiſchen Damen Platz nahm. Bei dieſem Anblick 
wollten viele Damen der andern Tafel ſich beleidigt zurückziehen, als die junge 
Herzogin von S... lächelnd ausrief: Mais c'est charmant, on nous a mis 4 
Toflice (Dienſtbotentafel), allons voir comment soupent les maitres. Kaum 
waren dieſe Worte ausgesprochen, als ſämmtliche Damen der erſten Tafel lachend 
und ſcherzend aufſtanden und die Tafel der Lady Normanby zu muſtern anfingen, 
jede Speiſe, jedes Stück des Tafelſervices wurde beäugelt und mit ironiſchen Be: 
merkungen begleitet, bis Lady Normanby ſchamroth ebenfalls auſſtand, und die 
übrigen Damen ihrer Tafel das nämliche thaten. Die beleidigten Damen zerſtreu— 
ten ſich dann durch alle Gemächer, wo ſie den Kavalieren mit komiſcher Uebertrei— 
bung die ganze Scene erzählten, fo daß Lord und Lady Normanby keinen Schritt 
mehr machen konnten ohne boshaftes Gelächter zu hören. Man ließ ſo noch eine 
volle Stunde den Hausherrn und die Hausfrau eine wahre Folterpein beſtehen, 
und entfernte ſich dann mit dem feſten Vorſatz, nie mehr eine Einladung von ih⸗ 
nen anzunehmen. Daß nach einem ſolchen Auftritt Lord Normanby nicht mehr 
in Paris leben kann, braucht nicht erſt bewieſen zu werden. 

Die Kaliſen von Maskara und Mogaſtanem und einige andere Arabiſche 
Häuptlinge beabſichtigen eine Reiſe nach Frankreich. 

Prinz Friedrich von Dänemark iſt hier angekommen. 

Die Königin Chriſtine ſieht, dem Vernehmen nach, in einigen Monaten ihrer 
Niederkunft entgegen. Aus ihrer morganatiſchen Ehe mit dem Herzoge von Rian— 
zares ſind bereits fünf Kinder entſproſſen. 

Das Sidele will wiſſen, daß der Herzog von Glücksberg nicht definitiv 
als Geſandter zu Madrid bleiben werde, ſondern daß auf dringende Vorſtellungen 
des Herzogs von Broglie, der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten dem 
Grafen Breſſon befohlen habe, auf ſeinen Poſten zurückzukehren. 

Der Courrier frangais will wiſſen, daß die von zwei Engliſchen Agen⸗ 
ten zu Liſſabon über die Abtretung Goa's an Großbritanien gepflogenen Unter— 
handlungen zu einem Reſultat geführt. Dieſe Abtretung würde, dadurch ver— 
ſchleiert, daß man England dieſe Beſitzung blos zum Pfand für eine Anleihe von 
7 Millionen hergebe, und da man wohl nie im Stande ſein werde, dieſe Summe 
zurückzuerſtatten, ſo würde England im Beſitze der Inſel bleiben. 

Es ſcheint wieder ungewiß zu werden, ob der Herzog von Broglie als Bot— 
ſchafter nach London gehen wird; der Moniteur hat die Ernennung noch nicht 
angezeigt. 

O'Connell weilt noch zu Lyon; er befindet ſich unwohl und dürfte villeicht 
die Reiſe nach Italien gar nicht fortſetzen. f 

Der Courrier francais berichtet, daß Bugeaud die Algieriſchen Kolo— 
niſten aufgefordet hätte, Petitionen zu Gunſten der Ackerbaulager zu unterzeichnen, 
daß dieſelben ftatt deſſen aber einen Proteſt gegen ſein Projekt an die Kammer zu 
richten beſchloſſen, worin ſie „Inſtutionen und Geſetze für Algierien, ſomit Verei— 
nigung mit Frankreich“ beantragen und ihre Ueberzeugung dahin ausſprechen, daß 
die Gründung einer Militair-Koloniſation, unter dem Namen von Ackerbau-La— 
gern, die Dauer der exzeptionellen Zuſtände, welche die Entwickelung des Landes 
hindern und Frankreich immer neue Opfer auferlegen, nur verlängern und vere— 
wigen würde. 5 

Was den Stand der Getreide- Frage betrifft, fo iſt der Markt hier und in 
Havre wieder ziemlich ruhig, die Zufuhr au Mehl und Getreide iſt ſtärker als die 
Nachfrage. In Havre hat man Nachricht von bevorſtehender Ankunft bedeutender 
Maſſen aus den Vereinigten Staaten. In der letzten Woche ſchon trafen zu 
Havre ſehr beträchtliche Quantitäten aus allen Häfen des Nordens, Englands 
und den Vereinigten Staaten ein, 70,000 Hettoliter an Getreide und 22,000 
Tonnen Mehl; außerdem aus England und den Vereinigten Staaten beträchtliche 
Ouantitäten anderer Lebensmittel, als Reis, Kartoffeln, Bohnen u. ſ. w. Alles 
das läßt hoffen, daß das Steigen der Getreidepreiſe, welches bereits neue Beſorg⸗ 
niß erregt hatte, nicht von Daner ſein werde. 


Der im Moniteur publizirte Finanz⸗Bericht über das letzte Quartal veran⸗ 
laßt das Sidele zu folgenden Bemerkungen: „Vergleichen wir unfere Finanzlage 
mit denen benachbarter Nationen, fo it fie höchſt beunruhigend. In allen ande⸗ 
ren Ländern bemühen ſich die Regierungen, die Zunahme der Ausgaben zu hem⸗ 
men. Frankreich allein verzehrt, wie ein verſchwenderiſcher Sohn, das Kalb, 
ehe es geboren iſt, und erfindet taͤglich ein neues Mittel, den Schatz, dem es ſo 
oft bis auf den Grund gekommen, wieder zu füllen. Ueberall in anderen Län⸗ 
dern werden Verſuche gemacht, die Hülfsquellen der Staats-Einnahme durch 
Modiſizirung der Beſteuerung auszudehnen. Preußen ſteht im Begriff, dem Bei⸗ 
ſpiel Englands zu folgen und eine Einkommenſtener einzuführen. Das Briefporto 
iſt in Belgien, Preußen, Oeſterreich und Sardinien ermäßigt worden. Nur in 
unſerem glücklichen Frankreich bleibt die Herrſchaft der Routine unbeſiegbar, und 
die vernünftigen Veränderungs-Vorſchläge werden ewig verworfen.“ Das ge⸗ 
nannte Blatt kämpft dann zunächſt vorzüglich für Verminderung der Getränkſteuer 
und des Briefporto's. Die Revenüen von Getränken haben im erſten Quartal 
dieſes Jahres um 482,000 Fr. oder 23 pCt. abgenommen, während fie in Eng⸗ 
land um ungefähr daſſelbe geſtiegen find. Die Eiunahme vom Brieſporto fiel 
in demſelben Quartal in Frankreich um 220,000 Fr. oder 2. pCt. bei einem 
durchſchnittlichen Porto von 45 Cent. Das Sidele will das Porto daher auf 
20 Cent. herabgeſetzt ſehen, wodurch die Einnahme ohne Zweifel ſteigen würde. 

Großbritannien und Irland. 

London den 19 April. Die Times bringen heute einen zweiten Artikel 
über den Verinigten Landtag in Preußen, worin ſie zu erkennen geben, daß ſie 
von dem wahren Verhältniß der Preußiſchen Stände zur Krone doch keinen rechten 
Begriff haben, indem ſie vom modern konſtitutionellen Standpunkt die Abweſenheit 
der Miniſter-Verantwortlichkeit in der Verſammlung des Preußiſchen Landtags als 
einen Mangel hervorheben. Im Uebrigen jedoch ſprechen ſich die Times, wie 
in . erſten Artikel, ſo auch hier über die neue Einrichtung höchſt anerkennend 
aus. 

Die Nachrichten aus Liſſabon in Betreff der Annahme der Eugliſchen Vermit⸗ 
telung von Seiten der Portugieſiſchen Regierung veranlaſſen die Times, ihre 
frühere Erklärung, daß England in Portugal nicht interveniren werde, zu wies 
derholen. „Wir haben,“ ſchreiben die Times, „ungeſchwächten Grund zu der 
Annahme, daß Sir Hamilton Seymour und Admiral Parker eingewilligt haben, 
die Britiſchen Marineſoldaten von den im Tajo befindlichen Euglifchen Kriegsſchif— 
fen zu landen, nachdem Graf Tojal erklärt hat, die perſönliche Sicherheit der 
Königin ſei in Gefahr, und das Miniſterium könne fuͤr die Ruhe der Hauptſtadt 
nicht einſtehen, wir haben aber auch Grund, zu glauben, daß die Intervention 
dieſer Truppen ſich ſtreng auf die Beſchützung der Perſon Ihrer Majeſtät, des 
Britiſchen Eigenthums und der Britiſchen Unterthanen in Liſſabon beſchränken 
werde.“ ’ 

Belgien 

Brüſſel den 17. April. Vom 1. Mai an werden Verbeſſerungen auf der 
Nordbahn ins Leben treten; die Entfernung bis Paris wird in 10 Stunden am 
Tage und in 11) Stunden des Nachts zurückgelegt werden. Man hofft, daß die 
Zoll⸗Durchſuchung nur zu Paris und Brüſſel ſtattfinden werde. 

In Brügge find aufrühreriſche Placate in der Nacht vom Sonntag auf 
Montag an den Straßenecken angeſchlagen worden. Die Polizei iſt wachſam und 
fürchtet neue Aufſtände. Den Erdarbeitern am Zelzater Kanal bei Herbſt hat es 
gefallen, ihre Arbeiten einzuſtellen und die Arbeiter bei Ooſtkerke ebenfalls dazu 
aufzufordern. Es kam zu einer ſtarken Schlägerei, bis die bewaffnete Macht 
einſchritt und Verhaftungen vornahm. 

Jie 

Zu Ende des vorigen Monats ward unter den in den Straßen Roms ſich um⸗ 
hertreibenden Müßigen von den Carabinieri auch ein gebückt am Stabe ſchleichen⸗ 
der Alter aufgegriffen, um aus der Hauptſtadt in feine Heimath geſchafft zu wer⸗ 
den. Man brachte ihn auf die Polizei, wo er gewaltig gegen ſeine Fortſchaffung 
aus Rom proteſtirte und folgende Erklärung abgab: „Ich heiße Domenico di 
Ubaldo Gnidi, bin gebürtig aus Mondolfo und traf hier vor einigen Tagen aus 
Fauo ein, um den Papſt zu ſprechen. Ich ſtand in meiner Jugend bei einer 
adeligen Familie in dienſtlichen Verhältniſſen. Dieſe Familie pflegte im Sommer 
ein Campagna-Caſino vor der Stadt zu beziehen. In Dienſtgeſchäften entfernte 
ich mich einſt nach einem tiefen, an den Ufern ſumpfigen Graben zu, wohin 
mir ein Söhnchen meines Herrn, mit Namen Giovanni, luſtig nachgeſprun⸗ 
gen kam. Der Knabe ſah mit vielem Vergnügen die Fiſchchen auf dem 
Grunde, fing an mit der Hand im Waſſer zu ſpielen, um ſie zu fangen, glitt 
aus und wurde von den Wellen des Waſſers bedeckt, während ich fern war. Ich 
erblickte den Knaben nicht mehr, eilte voll Angſt dahin, wo ich ihn verlaſſen 
und er dem Ertrinken nahe war. Ich zog den Knaben ans Land und rettete ihm 
ſo das Leben. Dieſer Giovanni iſt heute durch wunderbare Fügung der Vorſe⸗ 
hung Papſt Pius IX., den zu ſehen und zu ſprechen ich aus ſo weiter Ferne zu Fuß 
nach Rom kam, ob er mir vielleicht am Ende meines Lebens jene That in mei⸗ 
ner Armuth vergelten wolle.“ Die Polizei berichtete dieſe Ausſage ſogleich an 
den Papſt, welcher ſich des Vorfalls aus ſeiner Jugend noch ſehr wohl erinnerte, 
geſtern vor acht Tagen den Alten zu ſich nach dem Quirinal beſchied und ihn 
reichlich beſchenkte. Er ſendete ihn darauf mit einem Handſchreiben an feine Vers 
wandten nach Sinigaglia, denen Mittel überwieſen wurden, ihn und ſeine Toch⸗ 
ter bis an ihr Lebensende zu verpflegen, 8 a x 
Beilage) 
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Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 27. April 1847. 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 


Sitzung des Vereinigten Landtages am 22. April. 
Herren Kurie. 


(Verlooſung der Plätze.) 

(Das Protokoll der vorangegangenen Sitzung wird verlefen und ange 
nommen.) 

Graf von Burg haus: Wenn es für mich auch von großem Intereſſe 
geweſen iſt, die letzte Debatte wörtlich wiedergegeben geſehen zu haben, und 
ich die Mühewaltung der Secretaire deshalb dankend anerkennen muß, ſo 
erlaube ich mir doch aus meiner langjährigen Erfahrung als Secrctair des 
Provinzial-Landtags in Schleſten die ergebenſte Bemerkung: daß es nur 
möglich iſt, in dieſer Faſſung fortzufahren, wenn die Debatte ſo kurz geweſen 
iſt, wie die neuliche in dieſer Verſammlung war, und deshalb ſtelle ich die 
Frage: ob die Verſammlung nicht genehmigen wolle, daß die Serretaire über 
ausführlichere Debatten in dem Protokoll nur den Inhalt und nicht den 
Wortlaut der Verhandlungen wiedergeben, weil dies die Kräfte der Secre— 
taire überſteigen würde. : 

Der Marſchall: Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß die Aufgabe 
der Herren Secretaire in Zukunft eine ganz andere ſein wird. Da nun Ste⸗ 
nographen das Geſchäft der ganz ausführlichen Aufzeichnung übernehmen, ſo 
liegt darin ſchon, daß von nun an das Geſchäft der Secretaire in nichts An- 
derem beſtehen wird, als in einer kurzen Zuſammenſtellung der Verhandlun⸗ 
gen, und zwar in der Kürze, wie dies bei den Verhandlungen der Vereinig- 
ten Kurien bisher geſchehen iſt. In derſelben Weiſe werden alſo auch hier 
die Protokolle der künftigen Sitzungen abzufaſſen ſein und ſich auf das ge⸗ 
ringſte Maaß zurückführen laſſen. a 

Es iſt der hohen Verſammlung anzuzeigen, daß ſeit der letzten Sitzung 
ein Antrag des Fürſten Lychnowski eingereicht iſt, welcher ſich auf den Wunſch 
bezieht, daß Mitglieder der einen Kurie in der Verſammlung der anderen 
Kurie anweſend ſeien. Dieſer Antrag geht an die Abtheilung für verſchiedene 
Gegenſtände zur Verichterſtattung. Wir kommen jetzt zur Berichterſtattung 
derſelben Abtheilung über die Mittheilung der anderen Kurie in Bezug auf 
den Antrag des Abgeordneten Hanſemann, welcher den Wunſch betrifft, daß 
der Termin für Einbringung von Anträgen und Petitionen, der nach der 
Geſchäftsordnung mit dicſer Woche zu Ende geht, verlängert werde. Ich bitte 
den Grafen Schaffgotſch, dieſen Bericht zu erſtatten. 

(Referent Graf von Schaffgotſch lieſt denſelben vor.) 

Landtags⸗Marſchall: Wenn keine Bemerkung erfolgt 

g A n g ung gt, ſo kommen 
wir zur Abſtimmung über den Gegenſtand in der Weiſe, daß diejenigen Mit⸗ 
glieder, die gegen den Antrag des Ausſchuſſes zu ſtimmen gemeint wären, 
dies durch Aufſtehen zu erkennen geben. 

(Niemand erheht ſich.) 

Landtags⸗Marſchall: Der Beſchluß der hohen Verſammlung iſt 
alſo dahin einſtimmig ausgefallen, dem Antrage der Abtheilung und fomit 
auch dem Antrage der anderen Kurie beizuſtimmen. Ein Gegeuſtand zu wei⸗ 
terer Verhandlung liegt nicht vor. Ich habe noch anzuzeigen, daß morgen 
um 11 Uhr eine Sitzung der beiden Vereinigten Kurien ſtattfinden wird. 

. Graf von Lynar: Ich erlaube mir, die Frage an den Marſchall zu 
richten: ob das g 
war der Beſchluß gefaßt, daß der ſtenographiſche Bericht veröffentlicht werde; 
es ſcheint udn en „daß, da ein folder über die vorige Siz⸗ 
zung nicht vorhanden iſt, das ganze Protokoll der Oeffentlichkeit übergeben wird. 

Landtags⸗Marſchall: Ich ſehe es auch fo an, daß kein anderer 
Weg eingeſchlagen werden kann, als das Protokoll, ſo wie es hier verleſen 
iſt, veröffentlichen zu laſſen. 
Anſicht der Verſammlung iſt. 

Graf von York: Es ſcheint mir wirklich von ſo wenig allgemeinem 
Intereſſe, dieſe ſehr weitläuftige Mittheilung zu veröffentlichen, daß ich glaube, 
das Publikum würde eher unangenehm, als angenehm berührt werden. Es 
war nur eine Vorberathung, wie wir uns für die Zukunft zu entſchließen 
hätten. . 

Se. Königl. Hoheit der Prinz vor Preußen erklären Sich für volle 
ſtändige Veröffentlichung des Protokolls. 

ürſt von Lychnowski: Ich bitte um das Wort. Ich habe fo eben 
von einem durchlauchtigen Munde die Veiſtimmung vernommen, ich glaube 
aber, der Antrag theilt ſich in zwei Fragen: ob auch der Vortrag über die 
Stenographie oder nur der andere Theil unſerer Debatte veröffentlicht werde. 
Ich glaube, daß hierüber abgeſtimmt werden u 

Graf von Lynar: Die Tendenz ift geweſen, Alles zu veröffentlichen, 
was irgend möglich wäre. ; 

Landtags⸗Marſchall: Ich glaube annehmen zu können, daß die 
Anſicht der hohen Verſammlung dahin geht, daß das Protokoll, wie es hier 
verleſen iſt, der Oeffentlichkeit übergeben werde. 

Fürſt Radziwill: Ich wollte eine Frage an Se. Durchlaucht den 
Marſchall richten, die mir von Wichtigkeit ſcheint, da der Präkluſiptermin 
zur Einbringung von Petitionen bevorſteht. Se. Durchlaucht haben nämlich 
in — Debatte der Vereinigten Stände, in Bezug auf das Amende⸗ 
pe — von Arnim, den Grundſatz ausgeſprochen, daß ein Amen⸗ 
thum der Verſamangenblick an, wo es dem Marſchall übergeben, Eigen⸗ 

ſelbe Grundfa Mlung würde. Ich wollte mir alſo die Frage erlauben, ob 
der Der Mar e Petitionen angewendet werden fol. 
üſſen. Sobald di es ſcheint mir allerdings bejahend beantwortet wer⸗ 
den zu m e Petition eingereicht worden iſt, ſteht es dem An⸗ 
tragſteller zwar frei, zu erklären, daß er fie zurücknehme. Der Verſammlung 
ber vorbehalten bleib 3 
muß es aber a en, zu entſcheiden, ob fie ſich nuch ferner mit 
dieſem Gegenſtande beſchäftigen wolle oder nicht. 

„ Fürſt Radziwill! Ich wünſchte, daß dem Verfaſſer unter allen Um⸗ 
ſtänden vorbehalten bliebe, ſeine Petition zurückziehen zu dürfen. Zwei Fälle 
möchte ich nur anführen, welche die Zweckmäßigkeit meines Antrags motivi⸗ 
ren. Es kann ſehr leicht im Laufe der Debatte über die Königlichen Propo⸗ 
ſttionen dem Verfaſſer einer Petition klar werden, daß der Gegenſtand ſeiner 


rotokoll der vorigen Sitzung veröffentlicht werden wird. Es 


Es wird wohl anzunehmen ſein, daß dies die 


Petition nicht mehr von Wichtigkeit iſt. Dieſe Debatten können den Punkt, 
in dem er Bedenken ſeiner Beſchwerde gefunden hat, in einem ſolchen Maße 
aufklären, daß er ſeine Petition für unnöthig hält. Es würde in einem ſol⸗ 
chen Falle mir ganz unbedenklich ſcheinen, die Petition zurückziehen zu dürfen. 
Ein zweiter Fall würde der ſein, daß unter den Petitionen ſich eine andere 
Petition über denſelben Gegenſtand vorfände, welche vielleicht zweckmäßiger 
als ſeine eigene wäre. Auch dies wäre ein Fall, wo dem Verfaſſer die Zu⸗ 
rücknahme zuſtehen müßte. h 

Der Marſchall: In keinem Falle ift dies ein Gegenſtand, welcher 
irgendwie in der heutigen Verſammlung zur Abſtimmung oder Erledigung 
gebracht werden könnte. Ich ſehe nicht, auf welche Weiſe die Verſammlung 
veranlaßt ſein könnte, den Gegenſtand förmlich zu erledigen. Wird derſelbe 
von dem geehrten Redner für wichtig genug angeſehen, um ihm zum Gegen⸗ 
ſtand einer ſpäteren Erörterung etwa auf dem Wege eines Antrags zu ma⸗ 
chen, ſo müßte dies anheimgeſtellt bleiben, und das iſt es, was ich der weite⸗ 
ren Erwägung des Redners überlaſſe, in welcher Weiſe er den Gegenſtand 
einer ſpäteren Erledigung entgegenzuführen denkt. 

Fürſt Radziwill: Es würde vielleicht blos Gegenſtand einer Frage 
ſein, weil ſich das Reglement nicht über dieſen Fall ausſpricht. 

Der Marſchall: Der Gegenſtand hat verſchiedene Seiten, die in Be⸗ 
tracht gezogen werden müßten; deshalb halte ich die heutige Sitzung nicht für 
geeignet, ihn zur Erledigung zu bringen. 

Graf v. Sierſtorpff: Ich erlaube mir zu bemerken, daß vorher an⸗ 
gezeigt werden möchte, worüber debattirt werden ſoll, damit man ſich darauf 


vorbereiten könne. 
Ich habe mir vorgenommen, dieſen Wunſch in Zu⸗ 


Der Marſchall: 
kunft nach Möglichkeit zu erfüllen. Die Sitzung wird geſchloſfen. 


(Ende der Sitzung HL Uhr.) 


Berichtigung. 

In der Rede des Abgeordneten Milde, welche ſich in unſerer Zei⸗ 
tung vom 22. d. M., Nr. 93. abgedruckt findet, iſt die Stelle Seite 486, 
Spalte 1, Zeile 1825. dahin zu berichtigen und zu ergänzen: 

»Ich konnte es nicht über mein Herz bringen, daß ich die ſtändiſche Wirk⸗ 
ſamkeit antrete und nachher mitten in dieſer Wirkſamkeit ex post ſage: ich 
kann der Krone und will ihr nicht dies oder jenes Verlangen erfüllen helfen, 
indem ich das Recht als ein für mich nicht verbindliches in meinem Gewiſ—⸗ 
ſen erachte. Es würde außerordentlich ſchwierig für mich ſein, wenn ich nachher 
kommen ſollte, nachdem dieſe Wirkſamkeit eingetreten iſt, und ſagen: ich werde 
mich nicht zu einer Wahl verſtehen. Ein ſolcher Akt wäre ein Akt des Un⸗ 
gehorſams, wenn ich der Patent⸗Geſetzgebung vom 3. Februar 
ohne ausdrückliche Verwahrung von dieſem Orte mich unter⸗ 
worfen hätte.« — — 8 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen den 26. April. Unſer neueſtes Amtsblatt (No. 17.) enthält Fol⸗ 
gendes: „Mit Bezug auf meine Bekanntmachung vom 19. d. M., die diesjährigen 
Landwehr⸗Uebungen betreffend, bringe ich nachträglich zur öffentlichen Kenntniß, 
daß nach den mir von den Königl. General⸗Kommandos des 2ten und teſp. öten 
Armee⸗Corps zugegangenen Mittheilungen, auch die Uebungen der Landwehr⸗ 
Artillerie, Pionire, Jäger und Schützen in dieſem Jahre definitiv ausfallen. 
Poſen, den 21. April 1847. Der Ober-Präfident des Großherzogthums Poſen. 
In Vertretung: v. Kries.“ 8 

Dresden. Die entſetzliche That des Mutter- und Schweftermörbers Strehle 
hat einen neunjährigen Knaben zu einem ähnlichen Attentate verleitet! Derſelbe, 
ſchon an ſich böswillig, durch ſchlechte Erziehung verwildert, hatte feiner Stlef⸗ 
mutter 29 Groſchen geftohlen und dieſe in Leckereien vernaſcht. Um nun der Strafe 
zu entgehen, beſchloß er ſeine Mutter zu erſchlagen, trat mit einem Hammer bes 
waffnet vor das Bett derſelben, in welchem ſie ſchkafend lag, und wollte eben den 
Schlag nach deren Kopfe ausführen, als ſie glücklicherweiſe erwachte und den 
jungen Verbrecher zurückſchreckte. 

Hannover. Die allgemeine Stände-Verſammlung des Königreichs iſt am 
21. April durch ein Königliches Schreiben nach Erledigung ihrer Geſchäſte vertagt 
worden. 

Ein fanatiſcher Slawiſt in Peſth, Profeſſor Dankowski, hat eine Vroſchüre 
veröffentlicht „ worin derſelbe in allem Ernſt behauptet, daß Anakreon, der Lieb⸗ 
ling der Grazien ein flawifcher Dichter ſei, und die alten Griechen nichts anderes 
geweſen wären, als verkappte Slawen. 

Ein Preis von funfzehntauſend Thalern iſt zu verdienen! Ein gewiſſer 
Burnett, Kaufmann in Aberdeen, der 1774 ſtarb, hinterließ ein Grundſtück, 
deſſen Ertrag vierzig Jahre geſammelt werden ſollte, um damit den Verſaſſer zu 
belohnen, der die beſie Schrift „über das Daſein eines allmächtigen, allgütigen, 
höchſten Weſens“ lieferte. Sieben Jahre vor Ablauf der Friſt ſollte zur Bewer⸗ 
bung aufgefordert werden, was eben jetzt geſchehen iſt. Wer im Jahre 1854 die 
beſte Schrift über den erwähnten Gegenſtand erſcheinen laßt, wird den oben an⸗ 
gegebenen Preis erhalten. ; 

Einem Gifenbahn-Beamten, welcher bevor der Zug in Namur ſtillſtand, her⸗ 
abſpringen wollte, wurde ein Bein buchſtäblich von den Rädern zermalmt. Gleich 
nach einem Hospital gebracht, entſchieden ſich die Wundärzte für augenblickliche. 
Amputation. Nachdem der Patient Schwefeläther eingeathmet, wurde die As 
putation glücklich und ꝛaſch vollzogen, und nachdem der Verband angelegt war, 
fragte er die Aerzte; ob er fein Bein verlieren müſſe? 
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Da die Kunſtreiterei zu Pferde in unſerer neuerungsdurſtigen Zeit bie 
Zugkraft verloren hat, iſt ein ſpeculativer Engländer auf den Gedanken gekommen, 
ſeine Vorſtellungen mit Kameelen und Elephanten zu geben. Er hat bereits in 
London ſeinen Circus eröffnet und man glaubt faſt, daß er die Engländer mehr 
intereſſiren werde, als Jenny Lind. 

Ein Kölner Sarg - Magazin hat fein Falliffement angezeigt, in deſſen 
Verfolg ſämmtliche in großer Menge aufgeſchichtete Saͤrge nächſtens öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden dürften. Es wird daher jedem Bürger leicht werden, ſich einen 
billigen Sarg zu verſchaffen. ; 

Aus der Moldau wird eine eigenthümliche Art von Beſtrafung der Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung berichtet. Der Bojar Ghika in Roman hatte den Fürſten Stour⸗ 
dza einen Räuber genannt; Verſuche, ihn zur Satisfaction zu bewegen, wurden 
brutal zurückgewieſen. Darauf reiſ'te der Miniſter mit dem Metropoliten unter 

dem Schutz einer bedeutenden Abtheilung Koſaken nach Roman, ließ die Popen 
zuſammenrufen, die Glocken läuten, den Bojaren Ghika in die Kirche bringen 
und in ſeinem und der Gemeinde Beiſein eine Meſſe „für ſeinen Verſtand“ leſen. 
Der Bojar wurde darauf in ein nahes Kloſter abgeführt. 


Der „Dorfbarbier“ erzählt: Geſtern ſagte die Frau Proletarier Pefke zur 
Frau Proletarier Rumpelmeierin: „Madame Rumpelmeierin, kommen Sie doch 
morgen mit Ihrem Herrn Gemahl auf eine Taſſe Kaffee zu uns!“ — „Bedauere 
recht ſehr,“ entgegnete Frau Proletarier Rumpelmeier, „aber morgen kann mein 
Mann nicht; er hat Landtag!“ — „Wie ſo, Landtag?“ — „Er geht alle 
Mal Freitags aufs Land betteln; das nennen wir Landtag.“ 

Die Geſchäfte der Donau⸗Dampfſchifffahrt haben auch im verfloſſenen 
Jahre wieder einen erfreulichen Aufſchwung genommen. Die Zahl der transpor⸗ 
tirten Reiſenden betrug 790,851, und zwar um 113,145 mehr als im Jahre 
1845. 

Ein Londoner Blatt verſichert ganz ernſtlich, der Schnurrbart ſei da⸗ 
durch, daß er die kalte Luft nicht unmittelbar in die Naſe und die Lungen eintre⸗ 
ten laſſe, ein Präſervativ gegen die Schwindſucht. 

München. Ueber die beabſichtigte Gründung einer deutſchen Niederlaſſung 
in Griechenland hört man ſeit der griechiſch-türkiſchen Differenz nichts mehr, da⸗ 
gegen taucht ein anderes Projekt auf: eine katholiſche Colonie im gelobten Lande 


zu begründen. 


Stadttheater in Poſen. 

Dienſtag den 27. April zum Beneſiz für Herrn 
und Mad. Karſten, zum Erſtenmale: Ein Abend, 
eine Nacht, ein Morgen in Paris; Luſtſpiel 
in 4 Abtheilungen von Neſtroy. — Iſte Abtheilung: 
Das Komplot auf dem Dache; 2te Abtheilung: Das 
Zuſammentreffen in der Gallerie Orleans; Z3te Ab- 
theilung: Der Maskenball; 4te Abtheilung: Das 
Abentheuer in der Bäcker-Werkſtatt und der Morgen 
in Paris. 0 


Die heute früh 6 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner Frau von einem geſunden Mädchen, 
zeigt hierdurch ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an 

A. E. Schlarbaum. 

Poſen, den 25. April 1847. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Wagrowiecer Kreiſe belegene adelige Gut 
Laskowo, gerichtlich abgeſchätzt auf 66,564 Rthlr. 
5 Pf., ſoll 
am Liten Oktober 1847 Vormittags 
um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß die Verzeichniſſe der im Tilgungsfonds vorhan- 
denen und gemäß der Kabinets-Ordre vom Ilten 
Februar 1833 für immer außer Cours geſetzten, ſo 
wie der durch die Mitglieder des Kredit-Vereins ges 
kündigten und im Hypothekenbuche gelöſchten Pfand⸗ 
briefe, in dem hieſigen Landſchafts-Gebäude an den 
erſten zwei Tagen jedes Monats, inſofern ſie nicht 
auf einen Sonn- oder Feiertag fallen, den Intereſ⸗ 
ſenten zur Einſicht vorliegen werden, dieſelben auch 
der hieſigen, fo wie der Kauſmannſchaft in Brom⸗ 
berg, und den Börſen in Berlin und Breslau mit- 
getheilt worden. 


Hierbei wird bemerkt, daß die im Hypothenbuche 


gelöfhten Pfandbriefe im Hofe des Landſchafts⸗Ge⸗ 
bäudes in Gegenwart der unterzeichneten Direktion 
verbrannt worden, und daß nachſtehende Aprocentige 
Pfandbriefe: 
1) No. 13/459. — Dzwonowo, Kr. Wagrowiec, 
über 500 Rthlr. 
2) No. 65/6239. — Gola, Kreis Kröben, über 
1000 Kiptr., 1 
3) No. 56/8421. — Kajewo, Kreis Pleſchen, 
über 25 Rthlr., 
4) No. 169/867. — Ludomy, Kreis Obornik, 
über 25 Rthlr., 
5) No. 110/1099. — Milos law, Kreis Wre⸗ 
ſchen, über 50 Rthlr., 
6) No. 3201543. — Modliſzewko, Kreis Gneſen, 
über 100 Nihlr., 
7) No. 90/81. — Nowemiaſto (Neuſtadt), Kreis 
Pleſchen, Über 100 Rthlr., 
8) No. 114/25. — Nowemiaſto (Neuſtadt), Kreis 
Pleſchen, über 50 Rihlr., 
9) No. 16/54. — Nowiec, Kreis Schrimm, über 
100 Rthlr., 


10) No. 96/2737. — Owinsk, Kreis Poſen, über 


25 Rthlr., a 

11) 67/2738. — Chludowo, Kreis Poſen, über 
25 Rihlr. f 

12) No. 42/4339. — Powodowo, Kreis Bomft, 
über 100 Nihlr, 

13) No. 22/4315. — Szrapki I., Kreis Schroda, 
über 25 Rthlr., 


14) No. 38/5581. — Sobotka, Kreis Pleſchen, 
über 500 Rthlr., 

15) No. 61/1173. — Zbiſzewice, Kreis Chodzieſen, 
über 50 Rthlr., 

durch Urtel amortifirt und im Hypothekenbuche ge⸗ 

löſcht worden ſind. 

Poſen, den 19. April 1847. 
General⸗Landſchafts-⸗ Direktion. 


Montag den Zten Mai d. J. Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab werden 
im hieſigen Train⸗-Depot (Magazinſtraße No. 7.) 
eine bedeutende Anzahl für den Königlichen Dienſt 
nicht mehr anwendbarer Kumt- und Sielengeſchirre, 
Sättel und ſonſtige Stall-Utenſtlien, fo wie auch 
eine v. Barnerſche Feldſchmiede und zwei 6ſpännige 
Fahrzeuge öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung in Preuß. Courant verauktionirt werden. 

Poſen, den 20. April 1847. 
Königl. Train- Depot. 


Die auf Gegenſeitigkeit gegründete: 
Erfurter Hagelſchäden-Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft, 


welche bei geringen Beiträgen ihren ordentlichen Mit⸗ 
gliedern für das verfloſſene Geſchäftsjahr eine Di⸗ 


vidende von 66 3 gegeben hat, empfiehlt ſich 


dem geehrten Publikum zur Verſicherung von Feld⸗ 
und Gartenfrüchten durch die General⸗Agentur 
in Poſen, 
Carl Müller & Comp., 
Sapieha⸗ Platz No. 3, 
und die Agenten: 
2 Herrn M. Berliner in Oſtrowo. 


) „Buchwald in Birnbaum. 

3) W. L. Dionpfinus & Comp. in Liſſa. 
4) Grätz, Buchhändler in Koſten. 

5) M. O. Riemſchneider in Rawicz. 
6) Salom. Schiff in Wollſtein. 


W. Werner in Pleſchen. 
Rendant Werner in Borek. 
H. A. Wollheim in Rogaſen. 
Fr. Ziethen in Schwerin. 


1 
— 
u unn u * „ 


Die Magdeburger Feuerverſiche⸗ 


rungs⸗Geſellſchaft 
empfiehlt zur Annahme von Verſicherungen gegen 
Feuersgefahr zu ſoliden und feſten Prämien durch 
ihren Haupt⸗Agenten 


Herrmann Moritz, 


Gerberſtraße No. 32. 


Von der Leipziger Meſſe retournirt, em⸗ 
& pfehlen wir unfere Putz⸗ und Mode⸗Hand⸗ 
lung, beſtehend in den allerneueſten Pari⸗ . 
fer Damenhüten, Hauben, Coiffuren, 
Haar-Garnirungen, Chemiſetts, Kragen, . 
Manſchetten, Kinderhüten, Schärpen, fo 
wie Mantillen in großer Auswahl zu mög» 8 
5 lichſt billigen Preiſen. ; 
Geſchwiſter Herrmann, alter Markt 53., ® 
und Ecke der Jeſuiten⸗Straße. 


ECKE EEEONEOEND 


= Eine tüchtige Amme 
wünſcht einen Ammen⸗Dienſt. Adreſſen werden sub 
A. Kurnik poste restante erbeten. 


eee 
Auffordernng. 

Die Debitoren der Mode-Waaren-Hand⸗ 
lung J M. R. Witkowski Wwe. (Markt 
No. 43.), deren Rechnungen älter als vier 
Monate ſind, werden hiermit höflichſt erſucht, 
dieſelben innerhalb vier Wochen zu be⸗ 


richtigen. 
8 Poſen, den 20. April 1847. 
eee, 


„Eine bedeutende Sendung wirklich ächter Ge⸗ 
birgsleinwand, reines Handgarngeſpinnſt von 
ganz vorzüglicher Güte und Feſtigkeit in allen Brei⸗ 
ten, bie zu 15, wie auch feine Gafimir- Decken 
von reiner Wolle à 23 bis 3 Rihlr. das Stück cms 
pfiehlt S. Kantorowitz, 

Markt No. 65. 


Theodor Schiff, 


Markt 47. empfiehlt zu Fabrikpreiſen alle Sorten 
ächter Leinwand u. fertige Wäſche der beſten Qualität. 


Königsſtraße No. 17. ſind große herrſchaftliche 
Wohnungen, auch Stallungen, Remiſen ꝛc., eine 
mit Garten und Stuben» Balkon, zu vermiethen. 
Auch kleinere Wohnungen find daſelbſt zu haben. 


Auf dem Dominio Mrowino bei Poſen ſind 
20 Centner Engl. Raygras (Lolium perenne) zu 
verkaufen. 


Auf meinem Platze Columbia No. XIV. verkaufe 
ich einzeln, wie auch im Ganzen, trockenes großklo⸗ 
biges und kerniges Kiefern-Klafterholz billigſt. 

f C. A. Seidemann. 


Junge Pſirſichbäume, das Stück A 15 Sgr. und 
junge Aprikoſenbäume, das Stück à 20 Sgr. find 
2 zu haben in dem Garten zu Radojewo bei 
Poſen. 


Hochrothe ſüße Meſſ. Apfel⸗ 

nen, das Dutzend 12 Sgr., ſchön⸗ 
fie Meſſ. Eitronen, das Hundert 2 Rthlr. 10 
Sgr., beſten fetten ger. Weſer⸗Lachs, ächte Italie⸗ 
niſche Makaroni's in allen Gattungen, beſten Pars 
meſankäſe, große Limb. Sahnkäſe à 6 Sgr. pr. St. 
und große gefunde Ital. Maronen empfiehlt 


J. Ephraim, 


Waſſerſtraße No. ©, 


Im Hotel de Dresde No. 3. iſt am 24ften d. 
Mis. ein Hut vertauſcht worden, welcher Wronker⸗ 
Straße No. 6. ausgewechſelt werden kann. 


O deu. 
Mittwoch den 28ſten April c.: 


Großes Gung'lſhes Konzert 


im Saale (bei ſchönem Wetter im Garten). 
Anfang 4 Uhr. 7 

Entree an der Kaſſe für Herren 5 Sgr., für 

Damen 21 Sgr. Das Nähere d. d. Anſchlage⸗Zettel. 

Ergebenſte Einladung Bornhagen. 


